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Beratung ist das A und O
„Schmuckkauf ist Vertrauens-
sache.“ Diesen Satz kann Wil-
helm Lamers unterschreiben.
Vor 45 Jahren öffnete das Ju-
weliergeschäft mit Gold-
schmiede seine Türen, 15 Jahre
später haben er und seine Ehe-
frau Petra es von seinen
Schwiegereltern übernom-
men.

„Ein großer Teil unserer Kunden
sind Stammkunden“, erzählt
der Geschäftsinhaber. Den
Grund dafür sieht er in der Bera-
tung. „Der Kunde muss spüren,
dass er reell bedient wird. Es
wird nicht nach Preis verkauft,
sondern, wie das Schmuckstück
zu seinem Träger passt“, berich-
tet er aus seiner langjährigen
Praxis. „Das ist das A und O und
gerade in unserer Branche
wichtig“, führt er aus. Auch am
Morgen nach dem Kauf müsse
der Kunde noch davon über-
zeugt sein.

Diese Maxime gilt für die In-
haber genauso wie für den
sechsköpfigen Mitarbeiter-
stamm, der zum Teil schon
mehr als 20 Jahre in dem Haus
beschäftigt ist. In diesen Jahren
habe sich zwischen den Ge-
schäftsleuten und den Kunden
ein Vertrauensverhältnis aufge-
baut, denn: „Der Laie kann ja
nicht beurteilen, ob zum Bei-
spiel der Diamantring wertvoll
ist.“

Auch bauen viele Kunden auf
seine Kenntnisse als Gold-
schmiedemeister. Überhaupt
bildete die Goldschmiede in
den Anfangsjahren des am 1.
November 1968 von Edith und
Friedrich Schmidt eröffneten
Juweliergeschäftes am heuti-

„Juwelier & Goldschmiede Lamers“ besteht seit 45 Jahren

gen Martinsplatz das Kernge-
schäft. Erst später weitete sich
das Angebot im Bereich von
Schmuck und Uhren aus. 1979
zog es an seinen heutigen
Standort um. Mit seiner Ehefrau
Petra, eine gelernte Gold-
schmiedin, führt er das Haus
seit nunmehr 30 Jahren. Kun-
den wissen die fachmännische
Beratung zu schätzen, gerade,
wenn es um das Umsetzen indi-
vidueller Ideen beispielsweise
an Eheringen geht.

„Der September ist neben
dem Mai der stärkste Trauring-
monat geworden“, berichtet La-
mers. In diesem Bereich liege
Weißgold im Trend. Das Ange-
bot umfasst ebenso Schmuck
für junge Leute in allen Preisla-
gen, bei dem ein Materialmix

aus Edelmetall, Leder und Stei-
nen im Vordergrund steht. Na-
turmaterialien liegen auch bei
Armbanduhren mit aufwändig
gearbeiteten Leder- und Unter-
legbändern im Trend. Das Zif-
ferblatt mit Zeigern ist zurück
und für Abenteurer mit Entde-
ckerdrang bietet Lamers Uhren
mit bis zu zehn Funktionen an.
Damen fragen bei ihm immer
häufiger nach kratzfesten Kera-
mikuhren.

Geöffnet ist Montag bis Frei-
tag von 9.30 bis 18.30 Uhr und
samstags bis 16 Uhr. (lmo)

INFO
Juwelier & Goldschmiede Lamers,
Marktstraße 9, 67655 Kaiserslau-
tern, Telefon 0631 67144, www.ju-
welier-lamers.

„Spätheimkehrer“ mit Zukunft
TRIPPSTADT. Das Forstamt Johannis-
kreuz steht vom 10. bis 12. Septem-
ber im Fokus internationaler Wald-
forschung. 25 europäische Wissen-
schaftler tragen unter der Leitung
der Universität Freiburg umfangrei-
che Informationen über die bisheri-
ge Douglasienforschung zusam-
men. Die RHEINPFALZ hat sich vorab
mit Forstamtsleiter Burkhard Ste-
ckel unterhalten.

Wenn sich Europas führende Waldfor-
scher ausgerechnet in Ihrem Forstamt
treffen und umschauen, dann hat das
sicher seinen Grund...
Es gibt in der Tat gute Gründe, die für
den Standort Johanniskreuz spre-
chen. Einmal wird die Tagung finanzi-
ell von der Erich-Schmidt-Sattelmüh-
le-Stiftung unterstützt. Die Stiftung
hat sich der Förderung der Forstwirt-
schaft verschrieben. Der Bereich Sat-
telmühle in Frankeneck gehört zu un-
serem Forstamt. Auch ist Professor
Heinrich Spieker, der Leiter des aus-
richtenden Instituts Waldwachstum
an der Uni Freiburg, genau wie ich
auch, im Stiftungsrat der Sattelmüh-
le-Stiftung.

Der Geldgeber hat also entschieden?
Bei weitem nicht alleine. Rheinland-
Pfalz ist das Bundesland mit dem
höchsten Anteil an Douglasien und in
unserem Forstamt spiegeln interes-
sante Bestände alle waldbaulichen
Vorstellungen der letzten 130 Jahre
wieder. Wir können hier somit auf ei-
ne über 100-jährige Erfahrung mit
der Douglasie blicken und vor Ort die
unterschiedlichsten Anpflanzungen
zeigen. Wir haben Douglasien-Rein-
kulturen und wir können Douglasien-
Buchen-Mischbestände zeigen. Hier
ist zum Beispiel schön zu sehen, wie
sehr die Buche die Douglasie zurück-
drängt, wenn man sie gewähren lässt.

Die internationalen Forscher unter-
nehmen Exkursionen in den Pfälzer
Wald?
Das ist ein Teil der Tagungen. Im Haus
der Nachhaltigkeit finden Vorträge
und Diskussionsrunden statt. Laufen-
de Forschungen in den einzelnen Län-
dern werden vorgestellt. Die Holzver-
sorgung ist genauso ein Thema wie
die Genetik oder die Saatgutbehand-
lung. Die Standortfrage oder die Fra-
ge, wie mit dem unterschiedlichen

INTERVIEW: Forstamtsleiter Burkhard Steckel über eine internationale Douglasien-Tagung in Johanniskreuz

Wuchsverhalten der Douglasie zu an-
deren Baumarten umzugehen ist,
steht auch auf der Tagesordnung.

Und der Klimawandel, ist der ein The-
ma?
Ganz klar. Die Douglasie wird im Zu-
sammenhang mit extremen Klima-
ereignissen immer wieder als Zu-
kunftsbaum gesehen, weil sie ganz
offensichtlich mit der Wasserversor-
gung bei zunehmender Sommertro-
ckenheit besser klar kommt als bei-
spielsweise die heimische Fichte. Ge-
nau deshalb wird international die
Douglasie intensiv erforscht und des-

halb ist es gut, wenn sich die Forscher
austauschen.

Die heimische Fichte, das ist ein Stich-
wort. Die Douglasie gilt ja gemeinhin
als fremdländisches Nadelgehölz.
Von einem „Spätheimkehrer“ zu
sprechen trifft es eher. Die Douglasie
gab es vor der letzten Eiszeit schon
bei uns. Im 19. Jahrhundert wurde sie
von einem schottischen Botaniker na-
mens Douglas von Nordamerika nach
London gebracht. Seitdem gilt sie in
Mitteleuropa als Neophyt, der sich
auch durch Naturverjüngung bei uns
aussät. Ganz offensichtlich weil er

sich wohl fühlt.

Zurück zur Tagung. Was versprechen
Sie sich davon?
Einmal verspreche ich mir als Prakti-
ker an neuste Forschungsstände rund
um die Douglasie anknüpfen zu kön-
nen. Dann gibt es immer wieder Dis-
kussionsbedarf, wenn es um den
Douglasienanbau im Pfälzerwald
geht. Für viele gilt diese Art ja, wie ge-
rade erwähnt, als eingeschleppt. Die
internationale Tagung, kann eigent-
lich nur den Gesichtskreis erweitern
und neue Argumente für den Anbau
liefern. (thea)

Flieger heben zum
Jubiläum ab
Zweifaches Jubiläum feierte der
Flugsportverein am Wochenende
bei seinem Flugplatzfest in Eßwei-
ler (Kreis Kusel): Der Platz existiert
nun bereits seit 50 Jahren, der ur-
sprünglich in Landstuhl gegründete
Verein seit 85 Jahren. Während am
ersten Tag, der mit einem Festkom-
mers beendet wurde, alles rund lief,
fielen die Flugvorführungen am
Sonntag ins Wasser.

Die Wetterbedingungen waren am
Samstagmorgen wider Erwarten gut.
So verliefen die Rundflüge und Mo-
dellvorführungen reibungslos. Dieter
Flachsland, zweiter Vorsitzender des
Segelsportvereins, freute sich über
„jede Menge amerikanischer Besu-
cher“. Bis um 17 Uhr waren zwei Se-
gelflugzeuge, ein Motorsegler und ein
Ultraleichtflugzeug im Einsatz.

Zum 50. Geburtstag des Segelflug-
platzes und zum 85. des Luftsportver-
eins gratulierten beim Festkommers
neben Vertretern der Kommunalpoli-
tik unter anderem auch Ernst Ey-
mann, Vorsitzender des Luftfahrtver-
eins Grünstadt. Zudem standen Eh-
rungen langjähriger Mitglieder an:
Manfred Schmidt (Miesau) gehört
dem Verein bereits seit 55 Jahren an,
Lutz Beindorf (Eßweiler) wurde für 45
Jahre geehrt – er war am Bau der drei
Flughallen und bei vielen anderen
Bauprojekten rund um das Flugplatz-
gelände beteiligt. Weitere Mitglieder
wurden für zehn bis 25 Jahre Vereins-
treue ausgezeichnet. Ein Projekt, das
dem Verein besonders am Herzen

ESSWEILER: Flugplatzfest leidet unter dem Wetter
liegt, nennt sich „Sterne des Sports“
und war ebenfalls Thema des Abends:
Die Volksbank Kaiserslautern verteilt
Auszeichnungen für gesellschaftli-
ches und soziales Engagement in
Sportvereinen. Unter anderem aus
ökologischen Gründen will der Ver-
ein ans öffentliche Stromnetz ange-
schlossen werden, bislang war ein
Generator im Einsatz. Für dieses Pro-
jekt erhielt der Luftsportverein be-
reits ein „bronzenes Abzeichen“. Die
Hobbysegler hoffen auf weitere Aus-
zeichnungen, um Zuschüsse für ihre
Stromsparmaßnahme zu ergattern.

Pech mit dem Wetter hatten die
Flugsportler am Sonntag. Da es im-
mer wieder regnete, fiel das Fliegen
sprichwörtlich ins Wasser. „In Eßwei-
ler fliegen wir nur auf Sicht. Das be-
deutet, dass man 300 Meter unter den
Wolken gut sehen muss. Da die Flie-
ger mit Seilen 200 bis 300 Meter
hochgezogen werden, lassen wir aus
Sicherheitsgründen keinen Segler
starten“, berichtete Flachsland.

Er freute sich, dass trotz des
schlechten Wetters auch am zweiten
Festtag etliche Besucher gekommen
waren. „Dennoch ist es schade, dass
gerade zum Jubiläum die Resonanz
geringer war als sonst.“

Der Verein wurde 1928 von Luft-
fahrtbegeisterten Menschen in Land-
stuhl gegründet. Geflogen wurde zu-
nächst am Elkenkopf, später auf der
Pottschütthöhe. 1961 entschloss sich
der Verein, in Eßweiler einen eigenen
Flugplatz zu bauen. Am 18. Juli 1963
hob dort der erste Flieger ab. (aur)
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Erfüllt individuelle Wünsche: Goldschmiedemeister Willi Lamers
berät ein Brautpaar beim Ringkauf. FOTO: KLEIN

Will als Praktiker bei der Tagung Neues aus der Forschung erfahren: Forst-
amtsleiter Burkhard Steckel unter Douglasien bei Johanniskreuz. FOTO: VIEW

Es ist noch zu
früh für Weih-
nachten, aber
bei der Dougla-
sie dürft ihr
durchaus auch
an einen Tan-

nenbaum denken. Dafür eignet
sich dieser Nadelbaum, der zur
Familie der Kieferngewächse ge-
hört, ganz prima. So eine Dougla-
sie kann bei uns durchaus bis zu
60 Meter hoch werden. In Nord-
amerika, dort wo sie herkommt,
da stehen Bäume, die sind weit
über 100 Meter hoch. Die Nadeln
sind etwa 2 bis 3Zentimeter lang,
ganz flach, weich und biegsam.
Wenn ihr die Möglichkeit habt,
dann reibt mal eine Douglasien-
nadel zwischen den Fingern. Das
duftet fein fruchtig-harzig nach
Orangen, so kann man die Dou-
glasie ganz gut von der Tanne
oder der Fichte unterscheiden.
Auch die Zapfen der Douglasie,
also die Früchte, sind leicht an
den heraushängenden dreispitzi-
gen Zacken zu erkennen. Außer-
dem fallen sie ganz herunter. Die
Tannenzapfen bleiben am Baum,
da fallen nur die Schuppen her-
unter. Oder habt ihr schon ein-
mal einen Tannenzapfen gefun-
den? Das war bestimmt ein Fich-
tenzapfen oder so ein zackiger
von der Douglasie. (thea)

NILS ERKLÄRT

Die Douglasie

Abheben war beim zweitägigen Fest des Flugplatzes in Eßweiler nur am Er-
öffnungstag angesagt. FOTO: M. HOFFMANN

10 % Rabatt
außer Werkstattleistung 

und reduzierte Ware. 
5 % Rabatt auf Goldschmuck.

Für Sie fertigt 
unsere  Goldschmiede 

auch Schmuck 
 aus Ihrem Material !

Marktstraße 9
Kaiserslautern
Tel. 0631/69037

Küchen

Elektro Stefan WOLLERSHEIM
Ihr Miele Premium Partner

Überzeugen Sie sich von den vielfältigen Möglichkeiten der 
Marken-Geräte in unserer Ausstellung oder vereinbaren Sie 
einen Termin für eine Live-Kochvorführung.

Steinstr. 32 • 67657 Kaiserslautern
Tel.: 0631-16735
Email: stefan.wollersheim@t-online.de
www.wollersheim-elektro.de

Parken v. Haus
Ecke Scheidstraße

P

Inh. Mehrdad Habibi

Richard-Wagner-Str. 6 
67655 Kaiserslautern 

Tel.: 0631-415 5360

Kunst- und Teppich

 MEHRDAD

im renommierten
Orientteppichfachgeschäft
Mehrdad in KaiserslauternTotalräumung*

Wir sind bereit, ausnahmslos 
jedes Teil bis zum halben Preis
abzugeben.

Einzelstücke 
mit bis zu

71 % Rabatt
auf der Basis des 

Einzelhandels- 
 preises.
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